
In einer kleinen 
Stadt in einem vom 
Krieg zerrütteten 
Land kauert eine 
Familie inmitten 
der Ruinen ihres 
einstigen Zuhauses 
und weint über die 
Trümmer, die die 
geballte Geschichte 
von Generationen 
darstellen. Ihre Ge-
danken sind voller Erinnerungen, ihre 
gebrochenen Herzen fragen: „Warum? 
Warum wir? Gibt es irgendjemanden, 
den das interessiert?“

Ein Drogensüchtiger liegt in ei-
ner schmutzigen Wohnung, blickt mit 
blutunterlaufenen Augen auf das Elend, 
zu dem sich sein Leben entwickelt hat, 
und greift nach der Nadel. Er weiß, dass 
das, was er vorhat, ihm nur einen vor-
übergehenden Aufschub verschaffen 
wird; lediglich eine kurze Flucht aus 
der Realität ist alles, worauf er sich freu-
en kann. Während er die abscheuliche 
Substanz in eine rostige Nadel zieht und 
nach einer Vene sucht, erinnert er sich 
an seinen Weg in die Sucht. Er erinnert 
sich an das erste Mal, als sein Arzt ihm 
Oxycodon verschrieb, an die Verspre-
chungen der Schmerzlinderung und 
an die verzweifelte Suche nach einem 
Ersatz, als sein Rezept plötzlich verwei-
gert wurde. Er drückt den Kolben her-
unter, und während er in die Vergessen-
heit abrutscht, ist sein letzter Gedanke: 
„Warum? Warum ich? Gibt es irgendje-
manden, den das interessiert?“

An einer schmutzigen Straßenecke 
in einer Großstadt, umgeben von der 
Hektik des Stadtlebens, steht eine Frau 
allein da. Sie hasst sich selbst für das, 
was sie im Begriff ist zu tun, doch ihre 
Ohren klingen noch von den Schrei-
en ihrer hungrigen Kinder und dem 
ominösen Telefonat ihres Vermieters 
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an jenem Morgen. Sie wünscht sich, 
sie könnte einen rechtschaffenen Job 
finden, doch ihre früheren Straftaten 
brachten ihr eine Absage nach der an-
deren ein. Sie sieht den Cadillac um die 
Ecke biegen und abbremsen. Sie wirft 
sich in eine aufreizende Pose, zeigt ein 
wenig mehr Haut und nähert sich dem 
wohlhabenden Mann auf dem Fahrer-
sitz. Es kommt zu einem Wortwechsel, 
und sie klettert auf den Beifahrersitz. 
Sie fahren zu einem billigen Hotel. Spä-
ter in der Nacht stapft sie mit vor Scham 
errötetem Gesicht müde nach Hause 
zu ihren hungernden Babys. Ihre Seele 
schreit: „Warum? Warum ich? Gibt es 
irgendjemanden, den das interessiert?“ 

Ein 12-jähriges Mädchen liegt wei-
nend in einem Bett in einer gehobenen 
Wohnung. Der jahrelange Missbrauch 
durch ihren wohlhabenden Vater hat 
seinen Tribut gefordert. Ein unwillkür-
licher Schauer durchfährt ihren Körper, 
als sie hört, wie sich die Haustür schließt. 
Sie weiß nur zu gut, was ihrer wartet, 
diese animalischen Triebe, von denen 
ihr Vater ohne Zweifel besessen ist. Der 
Druck in ihrer Brust nimmt zu, und in 
einem Moment der Verzweiflung greift 
sie nach einem Messer und zieht es 
über ihre Handgelenke. Indem die Welt 
um sie herum schwindet, indem sie in 
die Ewigkeit gerissen wird, wiederholt 
ihr dahinschwindender Geist das Man-
tra ihres Lebens: „Warum? Warum ich? 

Gibt es irgendjeman-
den, den das interes-
siert?“ 

Dies, meine 
Lieben, ist keine 
Fiktion. Diese Sze-
narien spielen sich 
in Echtzeit ab, wäh-
rend du diese Wor-
te liest. Millionen 
von Menschen sind 
allein unterwegs, 
immerzu auf der Su-
che nach jemandem, 
der bereit ist, ihnen 
zur Seite zu stehen 
und sie im Kampf 
zu unterstützen. Es 
gibt viele Organisa-
tionen, die Hilfe und 
Schutz versprechen. 

Und doch versagen selbst diese Systeme 
und gehen in die Brüche.

Diejenigen, die über das Schicksal 
der notleidenden Menschen entschei-
den und die finanzielle Kontrolle ha-
ben, bleiben von dem Überlebenskampf 
der gesamten so genannten „Unter-
schicht“ unberührt. Die oberen Ränge 
der Gesellschaft sitzen in vergoldeten 
Sesseln, füllen ihre Taschen und pro-
fitieren von den Kämpfen der Armen, 
während sie gleichzeitig Veränderun-
gen versprechen. Boshafte Menschen, 
die auf Schritt und Tritt kriminelle 
Handlungen begehen, verurteilen ande-
re zu lebenslangen Haftstrafen. 

Worte fehlen, um das grenzenlo-
se Übel zu beschreiben, das in unserer 
Welt herrscht. Wir könnten fortfahren, 
indem wir über sinnlose Kriege spre-
chen, die nur von Gier und Geld ange-
heizt werden, über den systematischen 
Rassismus und die Unterdrückung in 
unserem Gerichtssystem, über unse-
re Gefängnisse, die gefüllt sind mit zu 
Unrecht Verurteilten und zu Unrecht 
Angeklagten. Wir könnten von den 
zahllosen Erlebnissen derer berichten, 
die missbraucht, vergewaltigt, gefol-
tert und getötet wurden, während die 
amerikanischen Großkonzerne und 
die Machthaber ein Auge zudrücken, 
weil ihre Stellung und ihr Land gefähr-
det sein könnten, wenn sie sich auf die 
Seite der Unterdrückten stellen. Wir 

„Er aber sprach: 
Was hast du getan? 
Horch! Die Stimme 

des Blutes deines Bru-
ders schreit zu mir 

von dem Erdboden!“ 
1Mo 4:10
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Der Finger des allmächtigen Gottes schreibt ein Buch, in dem alle 
bösen Ideen, Gedanken und Taten unauslöschlich festgehalten 

werden. So wie das Blut Abels vom Boden aufschrie, sind die 
bösen, niederträchtigen und abscheulichen Taten vergangener 
Zeiten vor Ihm aufgetaucht. Indem die Sünde ein dramatisches 

Finale erreicht, schwillt der Zorn des Allerheiligsten an. Sein  
Gericht wird plötzlich, schnell und gewiss sein. 

Unsere abendzeitlichen Apostel stehen jetzt mit der Bürde des 
zornigen Gottes da. In ihren Händen halten sie alle Urteile des 
Allerhöchsten. In ihrer Brust lodert die gerechte Empörung, in ihren 
Gebeinen ist das Feuer des Zornes Jehovas eingeschlossen.

könnten auch der Prominenten geden-
ken, die verleumdet, öffentlich ange-
klagt und gedemütigt werden, wenn sie 
die Wahrheit reden oder die unvorstell-
bare Finsternis aufdecken, die sich hin-
ter jeder Ecke verbirgt. Die Sünde hat 
in der Tat ein Crescendo erreicht, die 
Bosheit ist voll ausgereift, und allem 
Anschein nach befindet sich der Teufel 
auf dem Höhepunkt seiner Macht. 

Wir denken an die Worte in Offen-
barung 17, wo von einer großen Hure 
die Rede ist, die sich an dem Geschmack 

von Gräueln und dem Blut der Heiligen 
und Märtyrer Jesu ergötzt. Sie hat sich 
nicht nur des Blutes unserer Brüder 
und Schwestern in Christus schuldig 
gemacht, sondern ist auch verantwort-
lich für all die Unterdrückung, das Blut-
vergießen und das Leid, das wir überall 
um uns herum sehen. Und wir können 
ebenso mit der gesamten Menschheit 
ausrufen: „Warum? Warum wir? Gibt 
es jemanden, den das kümmert?“

Wer, oh wer, wird dieser alteinge-
sessenen Herrschaft der Finsternis ein 
Ende machen? Gibt es jemanden, der 
sich – ohne sich vor den Konsequen-
zen zu fürchten – gegen die Könige der 
Erde stellt und die Wahrheit sagt? Soll 
es diesen boshaften Menschen, Orga-
nisationen und Unternehmen erlaubt 
sein, sich in ihrer Bosheit zu übertref-
fen und an Macht und Kontrolle zu 
gewinnen, bis wir alle ihren Machen-
schaften zum Opfer fallen? Müssen 
wir uns in Angst ducken, während un-
ser Leben vor unseren Augen in Stücke 
gerissen wird? Wird die Gesellschaft 
nie wieder rechtschaffene Grundwerte 
haben? Sollen unsere geliebten Kinder 
weiterhin einer Gehirnwäsche unter-
zogen und ihre Gesinnung geraubt 
werden? Müssen wir uns einfach ge-
schlagen geben und diesen Missbrauch 
hinnehmen?

Leser, ich versichere dir, diese Ta-
ten, diese bösen Werke, jede einzelne 
Hölle auf Erden ist nicht unbeachtet ge-
blieben. Es gibt einen gerechten Gott im 
Himmel, der alles sieht, alles hört und 
alles weiß. Er ist der Inbegriff der Ge-
rechtigkeit, der in ewiger Liebe zu den 

Bedrängten und in ewigem Hass gegen-
über allem Bösen steht. Der Finger des 
allmächtigen Gottes schreibt ein Buch, 
einen Bericht, in dem alle bösen Ide-
en, Gedanken und Taten unauslösch-
lich festgehalten werden. So wie das 
Blut Abels vom Boden aufschrie und 
die Aufmerksamkeit Gottes erregte, so 
sind die bösen, niederträchtigen und 
abscheulichen Taten vergangener Zei-
ten vor Ihm aufgetaucht, und Er nimmt 
davon Kenntnis. Indem die Sünde einen 
letzten Höhepunkt erreicht, ein drama-

tisches Finale, 
schwillt auch 
der Zorn des Al-
lerheiligsten bis 
zum Zerreißen 
an. Glaube nicht, 
dass das Zögern 
des Herrn auf 
Teilnahmslosig-

keit zurückzuführen ist! Nein, vielmehr 
wächst das Gericht in direktem Verhält-
nis zur Boshaftigkeit, und es wird plötz-
lich, schnell und gewiss sein.

„Darum spricht der Herr…Ach, ich 
will mich an meinen Widersachern erleich-
tern und mich an meinen Feinden rächen…
Ich will deine Richter wiederherstellen wie 
am Anfang und deine Ratgeber wie am 
Anfang…Zion soll mit Recht erlöst werden.“ 
(Jes 1:24-27). 

Richter wie am Anfang! Oh, welch 
herrliche Zusicherung! Oh, welch tröst-
liche Worte! Gott sei Dank, die Zeit ist 
gekommen, in der wir wieder gerechte 
Richter haben! Unsere abendzeitlichen 
Apostel stehen jetzt mit der Bürde des 
zornigen Gottes da. In ihren Händen 
halten sie alle Urteile des Allerhöchs-
ten. In ihrer Brust lodert die gerechte 
Empörung, in ihren Gebeinen ist das 
Feuer des Zornes Jehovas eingeschlos-
sen. Sie stehen 
in der Autorität 
des Wortes Got-
tes und fällen das 
Urteil für alle Zei-
ten. Durch den 
Geist der Prophezeiung sind sie in der 
Lage, den Zeitstrahl der Menschheit in 
Einklang zu bringen.

Unerschrocken richten sie das ty-
rannische Establishment. Als Anführer 
einer militanten Armee versetzen sie 
durch die Verkündigung des Wortes 
Gottes den satanischen Mächten, die 
die hilflosen Massen unterdrücken, 
vernichtende Schläge. Während sie die 
altbewährten Lügen, die Korruption 
und den Betrug entlarven, nehmen sie 

im Gegenzug die niedergeschlagenen 
Angesichter der Misshandelten sanft 
in ihre liebevollen Hände, lenken die 
tränenüberströmten Augen nach oben 
und zeigen der Welt einen besseren 
Weg.

Damit du nicht befürchten musst, 
dass dies ein weiterer Versuch ist, der 
zum Scheitern verurteilt ist, lass mich 
dir versichern, dass diese Rechtspre-
chung bereits eine unaufhaltsame Dy-
namik erreicht hat. Erhebe deine Augen 
und sieh dich um! Das System, das lan-
ge Zeit als unerschütterlich galt, wird 
bereits erschüttert. Das Vertrauen in 
die Regierungen der Welt befindet sich 
auf einem historischen Tiefstand. Nie 
wieder werden sie in der Lage sein, den 
Menschen vorzugaukeln, sie seien die 
Befreier der Menschheit. Unternehmen 
stürzen in einem beispiellosen Tempo 
ab, indem korrupte Geschäftspraktiken 
ans Licht kommen. Die Politiker sind 
zum Gespött des einfachen Volkes ge-
worden.

Babylon ist gefallen und wird wei-
ter fallen! Der Rauch ihrer Feuerbrunst 
nimmt täglich zu. Und während die 
Könige der Erde in der Ferne stehen 
und ihren Untergang beklagen, rich-
ten wir unsere Augen auf die Befreier, 
die auf dem Berg Zion erschienen sind 
(Ob 1:21)! 

Während wir uns auf eine letzte 
Schlacht in diesem uralten Krieg vorbe-
reiten, vermischt sich unser Kriegsge-
schrei mit Freudenrufen, unser schwer-
fälliges Ächzen mit Gelächter, und in 
den geordneten Marsch der Schlacht-
reihen schleicht sich ein Tänzchen ein. 
Wir werden weiterhin von Sieg zu Sieg 
ziehen und unsere Ohren auf den Schall 
der letzten Posaune des Herrn ausrich-
ten, wenn unser siegreicher Führer 

zurückkehrt und wir unsere Rüstung 
ablegen und Ihm in der Luft begegnen! 
Während wir zu unserer ewigen Beloh-
nung aufsteigen, verrät ein zurückge-
worfener Blick, dass von dieser alten 
Welt nichts übrig geblieben ist als bren-
nende Ruinen, ein endgültiger Beleg 
der Zwecklosigkeit aller zurechtgeleg-
ten Pläne unseres alten Widersachers, 
Satan. 

Ach, mein Herr, führe jenen Tag 
rasch herbei! 
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SCHW. CRYSTAL KEIM

IST HAUPTAPOSTEL
EIN BIBLISCHER BEGRIFF?

CEO, CFO, COO, Chef, Präsident, Vor-
sitzender, Hauptmann, Polizeichef, Direk-
tor, Kapitän, General, Vater, Mutter, Pas-
tor, Apostel. In jedem Bereich des Lebens 
hat jemand das Sagen. Autoritätspersonen 
gibt es in der Familie, in einer Gemein-
schaft, im Geschäftsleben, in der Regie-
rung, im Militär und in der Religion. In der 
Gemeinderegierung stellen die Apostel die 
höchste Autorität dar (1Kor 12:28). Selbst 
unter den Aposteln werden drei als Haupt 
anerkannt, und einer bildet das Haupt un-
ter den Dreien. 

Einige haben argumentiert (oder viel-
leicht auch nur gedanklich in Frage ge-
stellt), dass „Hauptapostel“ kein biblischer 
Begriff sei. Das ist ein berechtigtes Anlie-
gen und verdient eine Antwort. Was ist ein 
Oberhaupt? Kommt „Hauptapostel“ in der 
Bibel vor? 

Die Vorsilben „Haupt-” oder „Ober-„ be-
zeichnen einen höchsten Amtsträger oder 
Ranghöchsten, einen Anführer, Vornehms-
ten, jemanden, der am bedeutendsten, am 
einflussreichsten, am respekteinflößends-
ten, am wertvollsten, am wichtigsten ist. 
Die Bibel ist voller Begriffe dieser Art. Im 
Folgenden sei lediglich eine kleine Aus-
wahl wiedergegeben:

Hausgemeinschaft / Geschäftsleben: obers-
ter Mundschenk,  oberster Bäcker, Fürst 
des Vaterhauses, Aufseher über die Hirten, 
Oberzöllner

Beziehungen/Gesellschaft: Häupter eurer 
Stämme, vornehmste Frauen, Oberhäupter, 
hervorragend unter Zehntausenden

Regierung: Oberste, Häupter der Vater-
häuser, vornehmste Fürsten, Oberaufseher, 
Oberster der Insel 

Militär: das Haupt der Wagenkämpfer, 
Oberaufseher, Heerführer, Befehlshaber, 
Haupt und Oberster, der Vornehmste unter 
den Dreien, das Haupt der Drei, die Obers-
ten der Helden

Religion: Synagogenvorsteher, Vorsteher 
der Türhüter, der Fürst über die Fürsten der 
Leviten, Fürsten der Gemeinde, Oberster 
der Pharisäer, Oberpriester, die Vornehms-
ten der Juden, der Erste, der Führende, der 
das Wort führt, führende Männer unter den 
Brüdern, der oberste Hirte

Das Konzept eines Hauptes, Obersten 
oder Vornehmsten in der Bibel bezieht sich 
nicht nur auf deren Autorität und Fähigkei-
ten, sondern die Heilige Schrift bezeichnet 
auch einige der Apostel als „bedeutend“.

„Denn ich meine, dass ich jenen »bedeuten-
den Aposteln« in nichts nachstehe.“ (2Kor 11:5). 

„…da ich den »bedeutenden Aposteln« in 
nichts nachstehe“ (2Kor 12:11).

Petrus, Jakobus und Johannes gehörten 
zu den führenden Aposteln (Gal 2:9; Apg 
15:13; Mt 16:18-19; Joh 21:7), und in den vor-
angehenden Versen stellt Paulus sich selbst 
in eine Reihe mit ihnen. Es ist nicht übertrie-
ben zu sagen, dass diese Männer in ihrem 
Ansehen, ihrer Autorität und ihrer Macht 
die Hauptapostel waren. Heute folgen wir 
dem Beispiel der morgenzeitlichen Gemein-
de, indem wir unsere Hauptapostel anerken-
nen und dementsprechend würdigen. 



Jeder im Saal staunte voller Bewunderung, 
als der Vorhang beiseite gezogen wurde und die 
schönste Frau, die man je gesehen hatte, anmutig 
den Raum betrat. Wo immer sie hinging, drehte 
man den Kopf nach ihr. Auch König Ahasveros war 
hier keine Ausnahme, denn als er sie zum ersten 
Mal erblickte, erklärte er sie unverzüglich zu seiner 
neuen Ehefrau. Doch Königin Esther war mehr als 
nur eine schöne Frau. Sie war eine Frau des Glau-
bens. Sie war eine Frau mit einer Vision. Sie war 
eine Frau mit einer Berufung.

Im 4. Kapitel des Buches Esther lesen wir von 
der Krise, in der sie sich befand. Mordechai über-
bringt ihr die schockierende Nachricht, dass sie und 
ihr Volk als Folge der Eifersucht des bösen Haman 
umgebracht werden sollen. Es gibt nur eine Person, 
die ihr Schicksal ändern kann: sie. Als er sie bittet, 
sich an den König zu wenden, widersetzt sie sich, da 
sie weiß, dass es so gut wie Selbstmord ist, ungebe-
ten zum König zu gehen. In der Tat hatte der König 
seit dreißig Tagen nicht mehr mit ihr gesprochen! 
Außerdem hatte sie niemandem ihre Identität ver-
raten, weshalb möglicherweise niemand wusste, 
dass sie eine Jüdin war.

Die Versuchung zur Selbsterhaltung war groß. 
Mordechai muss das geahnt haben, denn er sag-
te in Vers 13: „Denke nicht in deinem Herzen, dass du 
vor allen Juden entkommen würdest, weil du im Haus 
des Königs bist!“ Dann fährt er fort: „Wer weiß, ob du 
nicht gerade wegen einer Zeit wie dieser zum Königtum 
gekommen bist?“ Und Esther, diese großartige Frau, 
die wusste, dass sie genau für diese Zeit auserwählt 
worden war, stellt sich der Situation und trifft die 
schwierige Entscheidung, den König um Hilfe zu 
bitten. Entschlossen verkündet sie: „Dann will ich 
zum König hineingehen, obgleich es nicht nach dem Ge-
setz ist. Komme ich um, so komme ich um!“ Sie zog es 
vor, lieber bei der Erfüllung ihrer Berufung zu ster-
ben, als das Leben eines Feiglings zu führen.

Doch Esther war nicht der einzige Mensch mit 

einer Berufung. Auch wir wurden für unsere Zeit 
sorgfältig  ausgewählt. Wir haben mehr als ein 
„Wer weiß“. Bevor wir im Mutterleib geformt wur-
den, wurden wir von Gott für diese Zeit bestimmt. 
Er wählte die Familie, in die wir hineingeboren wer-
den würden, unsere Charakterzüge, unsere Persön-
lichkeit und vor allem den Platz, den wir in diesem 
Endzeitwerk einnehmen würden. Er hat uns mit 
den erforderlichen Talenten, Hilfsmitteln und Le-
benserfahrungen ausgestattet, damit wir unsere Be-
rufung so effektiv wie möglich ausüben können. Zu 
welchen Taten sollte uns dieses Wissen bewegen?

Leider geht es vielen Menschen wie dem Mann, 
dem im Gleichnis in Matthäus 25 ein Talent anver-
traut wurde. Anstatt etwas damit anzufangen, ver-
grub er es. Welch eine Tragödie, dass einige sterben 
werden, ohne ihre von Gott gegebene Berufung er-
füllt zu haben!

„Und ich suchte unter ihnen einen Mann, der die 
Mauer zumauern und vor mir in den Riss treten könnte 
für das Land, damit ich es nicht zugrunderichte; aber ich 
fand keinen.“ (Hes 22:30).

Wenn wir unseren Platz in diesem Werk nicht 
erfüllen, wird es große Lücken geben. Jetzt ist kei-
ne Zeit für Unschlüssigkeit, Zweifel und Ängste. 
Dafür ist die Zeit zu 
kurz. Es fällt uns nicht 
schwer zu glauben, 
dass jemand anderes 
mit einem bestimm-
ten Talent begabt ist; der Kampf beginnt jedoch, 
wenn es darum geht, an unsere eigenen Fähigkei-
ten zu glauben. Wir müssen uns daran erinnern, 
dass Gott es war, der die Berufung gab, also werden 
wir auch in der Lage sein, ihrer gerecht zu werden. 
Wenn wir das erkannt haben, können wir mutig 
vorangehen und das sein, wozu wir erschaffen 
wurden. Es ist an der Zeit – gleich Esther – nach 
unserem Wissen zu handeln und das zu tun, wozu 
wir geboren wurden! 
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Berufen, das Schicksal 
der Menschen zu wenden

SCHW. ADINA WIEBE

Nur Esther konnte 
das Schicksal ihres 

Volkes wenden.
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ZITATEZITATE
von Überlebenden des

des

RÖMISCHEN REICHES
UNTERGANGSUNTERGANGS

GESCHICHTE IST EINE ENDLOSE WIEDERHOLUNG. Hier 
sind einige Zitate von Menschen, die den Untergang des 
Römischen Reiches miterlebt haben:

„Das Römische Reich ist zu einem Polizeistaat geworden, 
mit Spionen und Informanten, wohin man nur schaut. 
Die Menschen werden ständig überwacht, jede einzelne 
Bewegung wird von den Behörden überwacht.“ 

– Synesios von Kyrene, griechischer Bischof (4. Jh. n. Chr.)

„Das Römische Reich wird von einer kleinen Gruppe von 
Eliten regiert, denen es nur um ihre eigenen Interessen 
geht. Sie kümmern sich nicht um das Wohl des Volkes und 
tun alles, was in ihrer Macht steht, um ihre Herrschaft zu 
erhalten.“ 

– Salvianus, Theologe und christlicher Schriftsteller 
(400-480 n. Chr.)

„Die Römische Regierung ist tyrannisch und unterdrückerisch 
geworden. Die Menschen sind nicht mehr in der Lage, ihre 
Meinung frei und ohne Angst vor Vergeltungsmaßnahmen 
zu äußern.“ 

– Ammianus Marcellinus, römischer Historiker und Soldat 
(330-395 n. Chr.)

„Die Gerichte sind korrupt, die Steuereintreiber sind gierig 
und die Beamten sind unfähig.“ 

– Zosimus, griechischer Historiker, der den administrativen 
Zusammenbruch des  Römischen Reiches beschrieb

(5. Jh. n. Chr.)

„Die Steuern, die die römische Regierung erhebt, sind eine 
schwere Last für das Volk. Sie verursachen großes Leid und 
große Schwierigkeiten und dennoch zeigt die Regierung kein 
Erbarmen.“ 

– Synesios von Kyrene, griechischer Bischof (4. Jh. n. Chr.)

„Die von der römischen Regierung erhobenen Steuern 
sind ungerecht und unterdrückend. Die Menschen sind 
gezwungen, ihr schwer verdientes Geld abzugeben, um den 
luxuriösen Lebensstil der Elite zu unterstützen.“ 

– Augustinus v. Hippo, christlicher Theologe (4. Jh. n. Chr.)

„Manche Menschen haben sich zu einer derart niedrigen 

Stufe der Verderbtheit herabgelassen, dass sie nach sexueller 
Befriedigung mit Tieren gelüsten. Dies signalisiert den 
moralischen Verfall unserer Gesellschaft.“ 

– Sueton, römischer Historiker (2. Jh. n. Chr.)

„Die Moral der Frauen ist mittlerweile genauso verdorben wie die 
der Männer. Sie geben sich jeglicher Art schändlichen Verhaltens 
hin und haben kein Gefühl mehr für Anstand und Scham.“ 

– Seneca der Jüngere, römischer Philosoph (1. Jh. n. Chr.)

„Die Frauen sind korrupt und unmoralisch geworden. Sie 
geben sich nicht länger damit zufrieden, ihre traditionelle 
Rolle als Ehefrau und Mutter zu erfüllen, sondern trachten 
nach Macht und Einfluss in der Gesellschaft.“ 

– Ammianus Marcellinus, römischer Historiker und Soldat 
(330-395 n. Chr.)

„Die sexuellen Verhaltensweisen unseres Volkes sind so 
pervers geworden, dass sie inzwischen als normal gelten. 
Männer heiraten Männer und Frauen heiraten Frauen, und 
niemand zuckt mit der Wimper.“ 

– Ammianus Marcellinus, römischer Historiker und Soldat 
(330-395 n. Chr.) 

„Die Männer unserer Zeit sind verweichlicht und dekadent 
geworden. Sie sind mehr an ihrem Aussehen und ihrem 
Vergnügen interessiert als an ihren Pflichten und ihrer 
Verantwortung. Sie haben den Geist der Selbstaufopferung 
und des Dienens verloren.“ 

– Cassius Dio, römischer Historiker (3. Jh. n. Chr.)

„Die Männer unserer Zeit sind verweichlicht und ziehen 
es vor, ihre Tage in Luxus und Genuss zu verbringen. Sie 
haben den Mut und die Kraft verloren, die unsere Vorfahren 
auszeichneten.“ 

– Salvianus, Theologe und christlicher Schriftsteller 
(400-480 n. Chr.)

„In unserer Zeit ist es leichter, das Gesetz zu brechen als es zu 
befolgen, und Tugend wird häufiger bestraft als belohnt. Wir 
lieben das Vergnügen jetzt mehr als die Würde und legen 
mehr Wert auf Geld als auf Gerechtigkeit.“ 

– Sophronius Eusebius Hieronymus, christlicher Gelehrter 
(4. Jh. n. Chr.)
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Glaube den Propheten

Nachruf

SCHW. KATHY LOEWEN 

SCHW. MARTHA OPPEL schied am 
22. Mai 2023 im Alter von 88 Jahren 
friedlich aus dieser Welt, um in die 
selige Herrlichkeit einzugehen.

Schon früh in ihrem Leben erlebte 
sie eine wahre Heilserfahrung und 
hielt sich mit unerschütterlicher und 
beispielhafter Treue an Gott. Ihr 
Angesicht und ihr Geist strahlten 
stets Gelassenheit und Freude aus. 
Sie zeichnete sich durch Geduld und 
Liebenswürdigkeit aus, trat jedoch 
dem Bösen mit brennendem Eifer 
entgegen. 

Als ausgezeichnete Köchin und Gastgeberin war Schw. 
Oppel eine wahre Martha, mit der Ausnahme, dass sie sowohl 
die Tugenden der Martha als auch die der Maria verkörperte. 
Sie versäumte es nicht, zu den Füßen Jesu zu sitzen, und blieb 
„beständig im Flehen und Gebet Tag und Nacht“. 

Unsere geliebte Schwester war geradezu verliebt in die Bibel 
und verbrachte viele Stunden damit zu, dieselbe zu studieren, 
was dazu führte, dass sie in den Lehren der Gemeinde Gottes 
recht bewandert war. 

Laut ihrem Mann war sie „ein Stück Gold“. Ihr Leben diente als 
leuchtendes Beispiel von Mutterschaft, einer wahren Ehefrau und 
Heiligkeit. 

Sie ist uns ins Paradies vorausgegangen, wo sie auf die 
endgültige Versöhnung aller Dinge auf Erden wartet, nach der wir 
sie wiedersehen werden.

„Und es geschah eines Tages, dass Elisa 
nach Schunem ging. Dort wohnte eine vornehme 
Frau, und die nötigte ihn, bei ihr zu essen. So oft 
er nun vorbeikam, kehrte er dort ein, um zu essen. 
Und sie sprach zu ihrem Mann: Siehe doch, ich 
erkenne, dass dies ein heiliger Mann Gottes ist, 
der immer bei uns vorbeikommt.“ (2Kö 4:8-9).

Zu erkennen, bedeutet, dass man sich 
einer Sache bewusst wird oder sie versteht. 
Diese Frau wurde sich bewusst, dass Elisa 
nicht irgendein Mann war, der vorbeikam, 
sondern ein Mann mit einer besonderen Be-
rufung. Ein heiliger Mann. Ein Prophet Got-
tes.

Diese Frau muss mit Gott und Seinen 
Methoden vertraut gewesen sein. Sie war in 
der Lage, in diesem Menschen einen Mann 
Gottes zu erkennen, und ihr Geist befand 
sich im Einklang mit Elisas Geist.

Sind wir uns bewusst, wenn wir einem 
von Gott berufenen Propheten gegenüber-
stehen, mit wem wir es zu tun haben? Un-
sere Reaktion wird zeigen, ob wir Seinen 
Propheten glauben oder nicht. Diese Frau 
überzeugte ihren Mann, ein Gästezimmer 
für den Propheten Elisa zu bauen. Ihr Han-
deln bewies ihren Glauben.

Die Israeliten konnten nicht aus Ägyp-
ten fliehen, ohne Mose zu glauben. Ihr 
Glaube zeigte sich darin, dass sie das Lamm 
schlachteten, das Blut an die Türpfosten 
schmierten und sich darauf vorbereiteten, 
jederzeit zu fliehen.

Ebenso beweisen unsere Taten unseren 
Glauben oder dessen Mangel. Wenn wir der 
Verkündigung der Propheten unserer Zeit 
glauben, werden wir entsprechend leben. 
„Beweise mir doch deinen Glauben aus deinen 
Werken, und ich werde dir aus meinen Werken 
meinen Glauben beweisen!“ (Jak 2:18).

Gott hat ein gläubiges Volk. Wo es Glau-
ben gibt, wird es auch Früchte geben, die 
denselben bestätigen.

„Vertraut auf den Herrn, euren Gott, so könnt 
ihr getrost sein, und glaubt seinen Propheten, so 
werdet ihr Gelingen haben!“ (2Chr 20:20). 

„Die römische Bürokratie war wie ein Labyrinth mit unzähligen 
Ebenen von Beamten und Papierkram. Es war unmöglich, 
irgendetwas zu tun, ohne Bestechungsgelder zu zahlen oder 
Beziehungen spielen zu lassen.“ 

– Prokopios v. Caesarea, byzantinischer Historiker 
(500-560 n. Chr.)

„Die Organe des Römischen Reiches brachen zusammen, seine 
Armeen wurden schwächer, und sein Volk war immer weniger in 
der Lage, sich zu verteidigen.“ 

– Salvianus, Theologe und christlicher Schriftsteller 
(400-480 n. Chr.)

„Die Regierung war durch die Bürokratie gelähmt und die Menschen 
wurden durch die Steuern unterdrückt. Die Straßen befanden sich 
in schlechtem Zustand und die Städte verfielen.“ 

– Cassiodorus, römischer Staatsmann und Schriftsteller 
(485-585 n. Chr.)

„Die Straßen sind nicht länger sicher und die Brücken stürzen ein. 
Öffentliche Gebäude liegen in Trümmern und Aquädukte sind in 
einem schlechten Zustand. Die Staatskasse ist leer und die Armee 
ist schlecht ausgerüstet.“ 

– Ammianus Marcellinus, römischer Historiker und Soldat 
(330-395 n. Chr.)



LIES UND ABONNIERE ONLINE UNTER

dieGemeindeGottes.com

Vor deinem Angesicht 
sind Freuden in Fülle.

Seite 3
Seite 6

Tätowierungen

Das Evangelium  vom Reich Gottes

NOV-DEZ 2017     Bd. 25 Nr. 6     „Rufe getrost, schone nicht, erhebe deine Stimme wie eine Posaune!“ Jes 58:1

siehe Seite 8

MÄR-APR 2018     
Band 26  Nr. 2

— Eine hohe Berufung
Mutterschaft

siehe Seite 6

dieGeMeiNdeGOTTeS.COM

Mär–apr 2019  •  baNd 27  •  Nr. 2      

die
evangeliums posaune

„Rufe getrost, schone nicht, erhebe deine Stimme wie eine Posaune.“ Jes 58:1

®

®

GIBT ES EIN LEBEN

NaCH deM TOd? SieHe SeiTe 3


